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Ein REUTERscher Block aus dem Staigertobel bei Weingarten 
– Fernejekta des Nördlinger-Ries-Impaktes im Mittel-Miozän 

 

 
Von Volker J. Sach 

 
Im Rahmen systematischer Geländebegehungen zur Erforschung der Sedimente 

der Oberen Süßwassermolasse in Baden-Württemberg konnte 2011 im Staiger-

tobel zwischen Blitzenreute und Staig (Landkreis Ravensburg) ein REUTERscher 

Block mit den Maßen 48 x 32 x 24 Zentimeter und einem Gewicht von etwa 39 Kilo-

gramm aufgefunden werden. Dieser Oberjura-Gesteinsblock ist der größte bisher 

bekannte Ries-Fernauswürfling aus der Molasse Baden-Württembergs. Nach balli-

stischem Auswurf aus dem Impaktkrater Nördlinger Ries und Einbettung in Sedi-

mente der Oberen Süßwassermolasse wurde der REUTERsche Block später wieder 

freigelegt bzw. transportiert beim Vordringen des Rheingletschers aus den Alpen. 

Nach dem Abschmelzen der pleistozänen Eismassen lagerte er schließlich im Ge-

schiebelehm der Würm-Grundmoräne nordwestlich von Weingarten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Abb. 1. REUTERscher Block aus dem Staigertobel nordwestlich von Weingarten (Landkreis Ravensburg). 
Kantiger Oberjura-Kalkbrocken der fränkisch-schwäbischen Fazies mit den Maßen 48 x 32 x 24 Zentimeter 
und einem Gewicht von etwa 39 Kilogramm. Coll. V. J. Sach, Mai 2011.     
 
 
 

Rückblick / Forschungsgeschichte                                       

 

Die ersten schriftlichen Hinweise auf Vor-

kommen ortsfremder Oberjura-Gesteine im 

Molassebecken gehen auf A. PENCK (1901) 

zurück. Er berichtete von derartigen Gesteins-

funden aus pleistozänen „Älteren Decken-

schottern“ sowie aus tertiären Molasse-Abla-

gerungen. Danach erarbeitete der Münchner 

Geologe L. REUTER (1925) eine Übersicht zur 

Verbreitung von Oberjura-Kalkbrocken, die 

an der Basis pleistozäner Schotter aufgefun-

den wurden. Bereits zu dieser Zeit deutete er 

diese Gesteine als Ries-Auswürflinge (bzw. 
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Ries-Ejekta). Die ortsfremden Oberjura-Ge-

steine mit Kantenlängen bis über 2 Meter 

wurden unter der Bezeichnung „REUTERsche 

Blöcke“ in der Fachwelt allgemein bekannt. 

Besonders zahlreich zu finden sind sie in den 

quartären Schottern der Iller-Lech-Platte 

(inkl. Zusam-Platte) von Ulm im Westen bis 

Pöttmes im Osten sowie in quartären Donau-

schottern südlich des Nördlinger Rieses; ver-

gleichbare Funde sind jedoch auch aus den 

Schottern des Donautales zwischen Regens-

burg und Straubing bekannt (GALL & MÜLLER 

1975, AKTAS 1990). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Abb. 2.  REUTERscher Block in einer Kiesgrube bei 
Höchstädt an der Donau (Landkreis Dillingen). 
Zeichnung aus P. ZENETTI (1929). 

 

Im Jahre 1952 beschrieb W. STEPHAN 

einen Fundpunkt des sogenannten Brock-

horizontes, Trümmerlagen mit ortsfremden, 

scharfkantigen Oberjura-Kalkgesteinen (Äqui-

valente wohl zumindest einer Teilmenge der 

REUTERschen Blöcke), in der anstehenden 

Oberen Süßwassermolasse (OSM) bei Gallen-

bach etwa 15 Kilometer östlich von Augs-

burg. STEPHAN bezeichnete die Oberjura-

Komponenten entsprechend dem damaligen 

Kenntnisstand als vulkanische Auswürflinge. 

Weitere Vorkommen des OSM-Brockhorizon-

tes im bayerischen (mittleren bis östlichen) 

Bereich des Molassebeckens wurden danach 

insbesondere aus der Umgebung von Krum-

bach, Augsburg, Pfaffenhofen und Landshut 

bekannt (z.B. GALL & MÜLLER 1975, SCHEUEN-

PFLUG 1980, SCHMIDT-KALER 1986, HEISSIG 

1986 + 1989 und SEEHUBER 2009). Dabei hat 

sich die Theorie zur Herkunft der ortsfrem-

den Oberjura-Komponenten aus dem Impakt-

krater „Nördlinger Ries“ in den vergangenen 

Jahren immer mehr durchgesetzt. 

Mehrere Vorkommen des Brockhorizon-

tes konnten sogar in der Ostschweiz bei St. 

Gallen lokalisiert werden (F. HOFMANN 1973 + 

1978). Funde ortsfremder Gesteinskompo-

nenten und von Oberjura-Kalken mit Shatter-

Cone-ähnlichen Strukturen wurden zunächst 

als Auswürflinge eines im Bodensee-Gebiet 

eingeschlagenen Himmelskörpers angesehen. 

B. A. HOFMANN & F. HOFMANN (1992) wiesen 

aber später darauf hin, dass die Funde in der 

Ostschweiz ebenfalls als Auswürflinge des 

Ries-Ereignisses gedeutet werden können. 

Südwestlich des Nördlinger Rieses finden 

sich demnach Ries-Fernauswürflinge bis min-

destens 180 Kilometer vom  Kraterzentrum 

entfernt. 

In jüngerer Zeit konnten vom Verfasser 

erstmals auch in Baden-Württemberg (Raum 

Oberschwaben) Vorkommen des Brockhori-

zontes entdeckt werden (SACH 1997, 2004, 

2012). Die betreffenden Geländeaufschlüsse 

befinden sich an Steilwänden von tief in die 

Obere Süßwassermolasse eingeschnittenen 

Bachtobeln des Hochgeländs bei Biberach an 

der Riß („Biberacher Brockhorizont“) und im 

Kleintobel bei Ravensburg („Ravensburger 

Brockhorizont“). An diesen oberschwäbischen 

Brockhorizont-Aufschlüssen konnten eindeu-

tige Strahlenkalke gefunden werden. Geo-

graphisch gesehen nehmen die Fundpunkte 

in Baden-Württemberg eine vermittelnde Po-

sition ein zwischen den Brockhorizont-Vor-

kommen in Bayern und in der Ostschweiz. 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 3.  Aufschluss des „Ravensburger Brockhori-
zontes“ im Kleintobel mit eingelagertem, scharf-
kantigem Jura-Kalkbrocken (Ømax. 19 Zentimeter). 
 



SACH, V. J.: Oberschwaben-Portal (PDF-Version 01/2013) 

Ein REUTERscher Block aus dem Staigertobel bei Weingarten  Seite 3/7 
 

Fundstelle im Staigertobel 
 

Während systematischer Geländebegehun-

gen im Frühjahr 2011 wurden vom Verfasser 

u. a. auch die Tobel der Ravensburger Ge-

gend hinsichtlich geologischer bzw. paläonto-

logischer Besonderheiten überprüft. Ziel die-

ser Tobelbegehungen war es, möglichst viele 

litho- und biostratigraphische Informationen 

zu erhalten über die in den Tobeln ange-

schnittenen tertiären Sedimente der Oberen 

Süßwassermolasse. Im Bereich des von Wes-

ten nach Osten zur Schussen hin entwässern-

den Tobelsystems südlich von Blitzenreute 

konnte hierbei ein REUTERscher Block (s. Abb. 

1) gefunden und geborgen werden. 

Die genaue Fundstelle des REUTERschen 

Blockes liegt in einem westlichen Seitenarm 

(Richtung „Jungviehweide“) des sogenann-

ten Staigertobels, einem Bachtobel etwa ein 

Kilometer westlich der Ortschaft Staig, un-

mittelbar nordwestlich der ehemaligen „Bie-

genburg“ (s. Abb. 4; GAUSS-KRÜGER-Koordina-

ten: R3544050, H5302020). Der Gesteinsblock 

befand sich dort am nördlichen Tobelabhang, 

wo er etwa 15 Meter oberhalb der Tobelba-

sis in einem Wurzelballen einer umgestürzten 

Buche steckte. 

Die Steilabhänge des Staigertobels er-

schließen hauptsächlich feinkörnige, schräg-

geschichtete Quarzglimmersande der mittel-  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 4. Topographische Karte zur Lage der Fund-
stelle (mit Stern und Pfeil gekennzeichnet) des 
REUTERschen Blockes im Staigertobel südlich von 
Blitzenreute (Landkreis Ravensburg). Kartenaus-
schnitt: TK 50 Blatt L 8122 Weingarten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 5. Geologisches Profil des Staigertobels 
(westlicher Seitenarm in Richtung „Jungviehwei-
de“) mit der Fundstelle des REUTERschen Blockes 
im Hangschutt der nördlichen Tobelwand. 
 

miozänen Oberen Süßwassermolasse (OSM) 

mit Feinsandsteinbänken (kalkige Konkretio-

nen) sowie  geringmächtigen Aufarbeitungs-

lagen und Mergelhorizonten. Im Staigertobel 

selbst konnten bisher keine Fossilien in den 

OSM-Sedimenten gefunden werden, dafür 

aber in anderen Bachtobeln wie dem Horber-

tobel, Aichertobel und in den Sandkellern bei 

Weiler, die sich nur in geringer Entfernung 

vom Staigertobel befinden. An Wirbeltierfos-

silien liegen von dort fossile Zahn- bzw. 

Knochenreste vor von Fischen, Schildkröten, 

Krokodilen, Nashörnern, Wassermoschustie-

ren, Gabelhirschen, Antilopen-Verwandten 

und Rüsseltieren (SACH 2011).  

Am nördlichen Steilabhang des Staiger-

tobels beträgt die Mächtigkeit der Sediment-

abfolge der Oberen Süßwassermolasse bis 

über 45 Meter. Oberhalb dieser tertiären 

Feinsedimente stehen pleistozäne Ablagerun-

gen der Würm-Grundmoräne (Geschiebe-

lehm) an mit zahlreichen gröberen Gesteins-

komponenten wie alpine Kalke (darunter 

auch „Gekritzte Geschiebe“), Flysch-Mergel-

steine, Quarzite, Gneise, Granite und Amphi-

bolite mit Kantenlängen bis über einen Me-

ter. Die Mächtigkeit der Würm-Grundmoräne 

beträgt hier etwa 5-10 Meter. Am nördlichen 

Abhang des Staigertobels zeigt sich, ab etwa 
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10 Meter über der Tobelbasis, hangaufwärts 

eine nahezu geschlossene Hangschuttdecke, 

die sich dort im Laufe der Zeit durch hangab-

abwärts gerichtete Schüttung des erodierten 

bzw. verwitterten Gesteinsmaterials gebildet 

hat. Der Hangschutt besteht zum einen aus 

erodierten Ablagerungen und Gesteinen der 

an der Schulter des Staigertobels anstehen-

den Würm-Grundmoräne und zum anderen 

aus aufgearbeiteten Sedimenten der Oberen 

Süßwassermolasse. Wie bereits erwähnt, 

konnte im Mai 2011 aus dem Wurzelballen 

eines umgestürzten Baumes, der auf Hang-

schutt-Material am nördlichen Steilabhang 

des Staigertobels wuchs, ein REUTERscher 

Block geborgen werden (s. Abb. 5+6). Neben 

diesem Fundobjekt fanden sich in dem be-

treffenden Wurzelballen zahlreiche weitere 

Gesteinskomponenten der hier anstehenden 

Würm-eiszeitlichen Grundmoräne, darunter 

auch gekritzte Kalkgeschiebe (eindeutiger 

Nachweis für Materialtransport durch Glet-

schereis). Demnach stammt der REUTERsche 

Block ebenfalls aus diesen pleistozänen Ab-

lagerungen; er wurde also aus dem Geschie-

lehm der Würm-Grundmoräne freierodiert 

und danach in den darunter liegenden Hang-

schutt eingelagert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb. 6. Nordabhang des Staigertobels; Mai 2011. 
 

 

REUTERscher Block  

 

 
 

 

 

 

 

 

 
 

Abb. 7. Polierte Fläche eines Längsschnittes 
durch den REUTERschen Block vom Staigertobel. 

 

Der aufgefundene REUTERsche Block aus dem 

Würm-Geschiebelehm der oberschwäbischen 

Jungmoränenlandschaft hat eine Größe von 

48 x 32 x 24 Zentimeter und ein Gewicht von 

etwa 39 Kilogramm. Man kann eine konvexe, 

stärker gerundete und eine schwach konka-

ve Gesteinshälfte mit mehr Kanten und ecki-

gen Ausbrüchen unterscheiden. An der Ober-

fläche des Kalkgesteins kommen außerdem 

Treppen-artige Ausbrüche vor und ein Gleit-

harnisch mit verwaschener Parallelstriemung. 

Der Gesteinsblock zeigt eine sehr feinkörnige 

Matrix mit grau- bis rötlichbrauner Farbe auf 

frisch polierter Schnittfläche (s. Abb. 7). In der 

mikritischen Grundmasse sind helle Tuberoide 

(Verwesungsreste von Schwammkörpern) so-

wie größere Fossilreste von Kalkschwämmen, 

Mollusken und Echiniden eingeschlossen. Im 

Anschliff sind außerdem Stylolithen (Drucksu-

turierung) und mit kristallinem Kalzit verfüllte 

Risse bzw. Hohlräume zu erkennen. 

Das Gesteinsmaterial des REUTERschen 

Blockes lässt sich nach seiner Fazies und an-

hand der eingeschlossenen Fossilreste ein-

deutig Oberjurakalken der fränkisch-schwäbi-

schen Fazies zuordnen. Makroskopisch zeigt 

sich hierbei gute Übereinstimmung vor allem 

mit der Dickbank-Kalkfazies des „Treuchtlin-

ger Marmors“ (Oberjura Delta) bzw. mit den  

Schwammriffkalken des Oberjura Beta-Delta. 

Auf der gesamten Gesteinsoberfläche 

des Fundobjektes finden sich dünne Sinter-

krusten aus kalkig-/schluffigem Material, die 

sich wohl während der ehemaligen Lagerung 

des Blockes im Geschiebelehm oder später im 

Hangschutt des Staigertobels gebildet haben. 
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Abb. 8. Schematische Übersichtskarte mit dem Fundort des REUTERschen Blockes (roter Stern) sowie 
mit Strahlenkalk-führenden Brockhorizont-Vorkommen (rote Punkte) in Südwest-Deutschland und in der 
Ostschweiz, im geographischen Bezug zum Impakt-Krater „Nördlinger Ries“. Kilometerangaben (Ries-
Auswurfstrahl): jeweils Distanz vom Zentrum des Ries-Kraters bis zu den Brockhorizont-Vorkommen bei 
Biberach an der Riß, Ravensburg und St. Gallen. Graphik: V. J. Sach 
 

 

Fernejekta aus dem Nördlinger Ries 

 

Die „bewegte Lebensgeschichte“ des unter-

suchten Gesteinsobjektes aus dem Staiger-

tobel wird erst deutlich, wenn man diesen 

Einzelfund in einem größeren geologischen 

Rahmen betrachtet bzw. im Zusammenhang 

mit den oben bereits erwähnten Brockhori- 

zont-Vorkommen bei Biberach an der Riß und 

Ravensburg (s. Abb. 8). An beiden Vorkommen 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

konnten eindeutige Strahlenkalke geborgen 

werden (SACH 2012). Somit können die im 

Biberacher und Ravensburger Brockhorizont 

enthaltenen ortsfremden Gesteinskomponen-

ten zweifelsfrei als weit in südwestliche Rich-

tung ausgeworfene Sprengtrümmer des 

Ries-Impaktes angesehen werden. Gesteins-

trümmer wurden also vom Nördlinger-Ries-

Krater aus bis ins Molassebecken nach Ober-

schwaben geschleudert mit Auswurfweiten 
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von etwa 110 Kilometer (Biberacher Brock-

horizont) bzw. 140 Kilometer (Ravensburger 

Brockhorizont) ab dem Kraterzentrum. Einzel-

ne Ausläufer der durch den Ries-Impakt ge-

bildeten Schuttdecke reichten bis in die Ost-

schweiz hinein (nach Südwesten gerichteter 

Auswurfstrahl: Ries – Biberach/Hochgeländ – 

Ravensburg/Kleintobel – St. Gallen/Sitter). So 

werden die ortsfremden Oberjura-Kalkstücke 

des Brockhorizontes als Relikte dieser ehe-

maligen Schuttdecke gedeutet. Dabei wird 

dem Brockhorizont ein geologisches Alter zu-

geschrieben, das ziemlich genau dem Ereignis 

der Ries-Katastrophe während des Mittel-

Miozäns entspricht, also etwa 14,5 Millionen 

Jahre.  

Anmerkung: das erst nach dem Auffinden 

des REUTERschen Blockes Ende Mai 2011 

entdeckte Brockhorizont-Vorkommen im 

Kleintobel bei Ravensburg liegt nur etwa 5,5 

Kilometer südsüdöstlich des Staigertobels. 

 

Ein Gesteinsblock erzählt Erdgeschichte 
 

Im Zusammenhang mit dem oben beschrie-

benen Impakt-Ereignis im heutigen Gebiet 

des Nördlinger Rieses und den daraus resul-

tierenden Brockhorizont-Vorkommen in Ober-

schwaben  lässt sich die „Herkunft, Reise und 

Geschichte“ des außergewöhnlichen Gesteins-

blockes wie folgt veranschaulichen: 

1.  Bildung des Materials des „REUTERschen 

Blockes“ aus abgelagertem Kalkschlamm 

und Organismenresten am Grund eines 

tropischen Meeres zur Oberjura-Zeit; 

2.  Infolge starker tektonischer Vorgänge im 

Zusammenhang mit der Alpen-Orogene-

se werden die Oberjura-Gesteine der 

heutigen Fränkischen und Schwäbischen 

Alb während der Kreide- und Tertiärzeit 

mehrere hundert Meter über den Meeres-

spiegel angehoben; 

3.  Während der Tertiärzeit, genauer des 

Mittel-Miozäns vor etwa 15 Millionen Jah-

ren, kommen die betreffenden Oberjura-

Gesteine auch im Untergrund des heuti-

gen „Nördlinger Rieses“ vor; 

4.  Ries-Impakt während des Mittel-Miozäns 

vor etwa 14,5 Millionen Jahren: Einschlag 

eines kosmischen Körpers (Durchmesser 

etwa 1 Kilometer) und Aussprengung ei-

nes Kraters (Durchmesser etwa 24 Kilo-

meter) in die ehemalige tertiäre Land-

schaft des „Nördlinger Rieses“; 

5.  Explosionsartige Auswurfphase – Aus- 

sprengung gewaltiger Gesteinsmassen 

aus dem innerhalb von Sekunden ent-

stehenden Meteorkrater. Hierbei wird der 

„REUTERsche Block“ bis mindestens in die 

Gegend bei Staig geschleudert (Startge-

schwindigkeit: > 3.600 km/h, ballistischer 

Transport: mindestens 135 Kilometer); 

6.  Ablagerung einer bis weit ins das Molas-

sebecken hinein reichenden Schuttdecke 

aus Ries-Ejekta. Der „REUTERsche Block“ 

und andere Ries-Auswürflinge werden 

fluviatil aufgearbeitet und in Sedimente 

der Oberen Süßwassermolasse (Brock-

horizont) eingebettet; 

7.  Freilegung bzw. Abtragung eines unbe-

kannten  Brockhorizont-Vorkommens in 

der Ravensburger Gegend (oder südlich 

davon) durch fluviatile und/oder glaziale 

Erosionsprozesse. Hierbei gelangt der 

„REUTERsche Block“ wieder an die ehe-

malige Geländeoberfläche; 

8. Beim Vordringen des Rheingletschers  

aus dem Alpenraum wird der Gesteins-

block während des Würm-Glaziales von 

den Eismassen der Gletscherzunge 

„Schussenlappen“ aufgenommen und in 

nördliche Richtung transportiert. Nach 

dem Abschmelzen des Gletschereises im 

Spätglazial lagert er nun als „echter“ 

REUTERscher Block im Geschiebelehm der 

Würm-eiszeitlichen Grundmoräne nahe 

der Fundstelle bei Blitzenreute / Staig; 

9. Fluviatile Eintiefung des Staigertobels im 

Spät- bis Postglazial durch nach Osten, 

Richtung Schussental fließende Schmelz-

wässer. Hierbei oder später erneute Frei-

legung und Umlagerung des Blockes in 

den Hangschutt des Staigertobels; 
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10.  Endgültige Freilegung bzw. heutige Auf-

findung des REUTERschen Blockes durch 

einen entwurzelten Baum am nördlichen 

Steilabhang des Staigertobels. 
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